
1 
 

Was treibt einen „normalen“ Bürger dazu ein Buch zu 

schreiben über Wahrheit, Lügen, Ursprünge, Recht oder 

Unrecht? 

Es ist einfach eine, (hätte man mir es vorher gesagt so 

hätte ich es abgestritten, dass es „so etwas“ geben 

kann), schier unfassbar und unglaubliche Geschichte, 

welche eben auch das Zusammenwirken von Kräften do-

kumentiert die genau gegen die Interessen der Personen 

handeln welche sie eigentlich vertreten sollten. 

Die eigentliche Reise beginnt in 2013. Die Ursprünge 

dessen, was da so alles passiert, liegen natürlich weit tie-

fer in der Vergangenheit, aber genauso auch im Hier und 

Jetzt. Denn einige der Handelnden glauben sie brauchen 

sich nicht an Gesetze zu halten, und insbesondere, dass 

sie frei lügen können, oder eben sich ihre eigenen Wahr-

heiten, entgegen schriftlich dokumentierten Tatsachen, 

verbreiten können, quasi immun gegen die Realität und 

den Konsequenzen daraus. 

Dagegen richtet sich dieses Taschenbuch, denn die hier 

verbreiteten Tatsachen, werden entweder als Anhang 

beigefügt, oder sind sauber hinterlegte Schriftstücke, 

bzw. können ebenso durch ausreichende Zahl von Zeu-

gen bestätigt werden.  
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Vorwort 
Was kann ein Mensch aushalten? Diese schon oft in Lite-

ratur oder Filmen gestellte Frage kann recht einfach be-

antwortet werden: Eine ganze Menge! 

Dies ist natürlich nicht ganz korrekt, denn es geht hier 

nicht um einen einzelnen Menschen, sondern in den ver-

schiedensten Konstellationen um viele Menschen, und 

dabei gibt es natürlich auch Unterschiede was die Einzel-

nen denn alles so „aushalten“ müssen oder können. 

Dabei gibt es einerseits die passiv Leidenden, die eben 

einfach „nur“ benachteiligt werden, zumeist in finanziel-

ler Form, als natürlich auch die aktiv Leidenden, die sich 

dagegen versuchen zu wehren, oder als Vertrauensleute 

(der IG Metall), oder Betriebsräte versuchen Abhilfe zu 

schaffen. 

Jeder, der oder die etwas auszuhalten hat, wird dadurch 

auch ein Stück weit verformt, verhärtet, oder zieht sich 

zurück, denn jede Kraft, die auf jemanden einwirkt, und 

sei es nur eine dauerhafte finanzielle Benachteiligung, 

erzeugt ein Gefühl welches auf Dauer verformt. 

Aus Sicht des Schreibers dieser Zeilen ist es jetzt einfach 

das Empfinden, dass es an der Zeit ist die Geschehnisse 

zu dokumentieren und sie anderen zum Lesen, sei es 

zum Entsetzen oder auch zum Vergnügen, zur Verfügung 

zu stellen.  
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Einführung 
Wann wird eine Lüge zum Problem? Die simple Antwort 

„Wenn sie Erfolg hat“ mag auf den ersten Blick verwun-

derlich erscheinen. 

Schon bald wird man erkennen, dass man, um eine Lüge 

aufrecht zu erhalten, weitere Täuschungen, oder gar 

weitere Lügen aufstellen muss. In dem Fortschreiten der 

Zeit entsteht so ein ganzes Konstrukt von aufeinander 

aufbauenden Täuschungen und Lügen, eben ein ganzes 

System, um seinen eigenen Status Quo zu erhalten. 

In dem vorliegenden Buch werden die letzten 10 Jahre 

eines solchen Konstrukts berichtet, aber es begann na-

türlich schon weit vorher, und ist ebenso auch noch 

nicht abgeschlossen. 

In diesem Fall geht es um einen weithin bekannten Kon-

zern mit dem mächtigsten und bekanntesten Betriebs-

rat, natürlich auch mit der dort tätigen Gewerkschaft. Es 

ist gleichzeitig ein „Phänomen“ was man genauso in un-

serer ganzen Gesellschaft sieht, bei anderen Firmen, 

Konzernen, oder auch Verwaltungen oder Behörden. 

Wir haben ja eigentlich alles geregelt, hier die tarifliche 

Einheit und die 35 Stunden Woche, aber ebenso, und 

das gilt auch wieder generell, ist quasi das Umgehen und 

auch Negieren dieser Regelungen mit in das System inte-

griert. 
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In der folgenden Geschichte führt aber das Umgehen 

und Negieren, das Lügen und Täuschen, zu systemati-

scher und finanzieller Benachteiligung der davon Be-

troffenen, und was dann da so alles passiert, wenn denn 

ein Knecht dagegen vorgeht, das ist schon dieses kleine 

Buch wert. 

In dieser Geschichte geht es also viel um Betriebsrat, Ge-

werkschaft, um Gesetze, Tarifverträge und Betriebsver-

einbarungen, aber genauso auch um das Verbiegen, Täu-

schen, Hintergehen, Unterdrücken von Informationen, 

um Enttäuschungen, finanzielle Benachteiligung von Vie-

len, systematische Ungleichbehandlung, letztlich Betrug 

(wie er im Buche steht), und teils auch unglaubliche Ge-

schichten. 

Wie immer wird es Zweifler geben, Personen die be-

haupten dies hier Geschriebene sei nun wiederum eine 

Lüge, eine Verleumdung, was auch immer. Daher wird 

bei dem Schreiben dieses Buches eine Akte aufgebaut, in 

der eben die Belege mit Namen, und Datum, etc. hinter-

legt werden. 

Dieses Buch ist somit auch eine Dokumentation, eben 

der „Bericht des Knechts“, wobei der Knecht dann die 

Zeit als Vertrauensmann der IGM, und später auch die 

Betriebsratstätigkeit und halt was da so alles passiert ist, 

oder auch nicht passiert ist, beschreibt und dokumen-

tiert. 
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Eine Geschichte vor der Geschichte 
Es war einmal, so beginnen viele Geschichten. Die „Reise 

des Knechts“ beginnt natürlich in einer Zeit bevor er der 

Knecht war, und ein Erlebnis ist es, dass zu der Bedeu-

tung von Handlungen in dieser Geschichte steht, und da 

in ganz besonderer Verbindung dazu. 

Und so begab es sich vor mehr als 40 Jahren, als sich die 

Winter noch spürbar kälter anfühlten als heute, dass ein 

junger Student in einer großen Stadt sein Fahrrad in der 

Vorweihnachtszeit in einem Fahrradständer der Fußgän-

gerzone anschloss. 

Nach Erledigung der Einkäufe wollte er es wieder auf-

schließen, aber das Schloss klemmte, der Schlüssel brach 

ab. Das Schloss war unwiederbringlich kaputt, und nichts 

konnte es bewegen das Fahrrad wieder frei zu geben. 

So ging der Student zu Fuß nach Hause. Um das Fahrrad 

wieder frei zu bekommen musste eine Metallsäge her. 

Die Vorstellung vor hunderten von Leuten in einer Fuß-

gängerzone ein Fahrrad aus einem Fahrradständer her-

aus zu sägen bereitete etwas Sorge, denn das würde ja, 

bei all denen die nichts von der Situation wussten, nach 

einem glatten Diebstahl aussehen. 

Und so kam in die Tasche neben der Metallsäge und et-

was Geld auch all die Dokumente um nachzuweisen, 

dass das Fahrrad nicht gestohlen wird. Also ein 
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Kaufbeleg, Fahrradausweis, Personalausweis, halt alles 

was nötig schien. 

Was den jungen Studenten verwunderte war, er konnte 

in 15-20 minütiger schweißtreibender Arbeit sein Fahr-

rad aus dem Ständer heraussägen, an helllichtem Tag in 

einer gut besuchten Fußgängerzone, hunderte Passan-

ten gingen vorbei, und es passierte ….. nichts! 

Offensichtlich kann man ganz öffentlich, für das Auge 

des misstrauischen Betrachters rechtswidrige Dinge tun 

und es interessiert sich niemand dafür. 

Dies wird auch im weiteren Fortgang des Buches doku-

mentiert, angefangen im Kapitel „Aus dem Dunkel der 

Zeit“. In Abweichung zu diesem Vorfall vor 40 Jahren, 

wird dargelegt, dass rechtswidrige Aktionen, nicht nur 

geduldet werden, sondern sogar geschützt, verdeckt, o-

der mit Bestrafung derjenigen, die dagegen vorgehen, 

abgewehrt werden, und das von denjenigen, die uns da-

vor schützen sollten!  

Dies aufzuzeigen ist der Sinn und Zweck dieses Buches. 
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Aus dem Dunkel der Zeit 
Die „Reise des Knechts“ startet in 2013 und geht erst 

richtig los in 2015, aber natürlich gab es zu weit ferner 

Zeit schon Dinge, halt „aus dem Dunkel der Zeit“, welche 

unsere Geschichte direkt beeinflussen. 

Von dunklen Dingen weiß man, dass es da mal eine Be-

stechungsaffäre gab, in dessen Zusammenhang auch die 

Finanzierung von Vergnügungsreisen ins ferne Brasilien 

ein Thema waren. 

Was den künftigen Knecht schon damals interessierte 

waren nicht die pikanten Details dieser Reisen, sondern 

was denn eigentlich eine mögliche Gegenleistung dazu 

sein könnte. 

Ein Exemplar einer möglichen Gegenleistung wurde dem 

Knecht zuteil in 2021, just 2 Tage nachdem er die Wahl 

eines Betriebsrates eingefordert hatte. Da wurde dann 

der „Tarifvertrag zur Bildung eines gemeinsamen Be-

triebsrates“, s.a. Anhänge, aus 2016 erstmals bekannt 

gegeben.  

 

Dieses Exemplar ersetzt nun wiederum eines aus 2013, 

und dieses dann wieder eines aus 20xx, bis zurück „aus 

dem Dunkel der Zeit“. 
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Es kann nur vermutet werden, dass es u.U. bis in die Zeit 

des Projektes „Auto 5000“ zurück geht, denn dazu steht 

bis heute in der Wikipedia zu Klaus Volkert: „Damit wur-

den 5.000 Neueinstellungen deutlich unter dem VW-

Haustarif der IG Metall möglich“. Ob das etwas ist wo-

rauf die IG Metall stolz sein sollte, mag sich jeder selber 

ausmalen, und man muss auch nachfragen welcher Be-

triebsrat für die „Auto 5000“ zuständig war. 

Dem unbedarften Leser mag der „Tarifvertrag zur Bil-

dung eines gemeinsamen Betriebsrates“, s.a. Anhänge, 

unauffällig daher kommen, aber der Knecht ahnte wozu 

er benutzt werden sollte und konnte, und erstellte daher 

ein „Contra Summum Malum“, was offensichtlich seine 

Wirkung zeigte, denn obwohl man ja einen „gemeinsa-

men Betriebsrat“ hatte, durfte die „VW GIS“ dann den-

noch ihren eigenen Betriebsrat wählen. Und es wurde 

versprochen, dass Daniela Cavallo, frische Betriebsrats-

vorsitzende* bei VW, dafür sorgt, dass der Firmen-Ein-

trag der „VW GIS“ in dem Tarifvertrag heraus genom-

men wird. Ob sie es getan hat? 

Aber warum ist der „Tarifvertrag zur Bildung eines ge-

meinsamen Betriebsrates“, s.a. Anhänge, so kritisch? 

Nun, ein „gemeinsamer Betriebsrat“ nach §3 Betriebs-

verfassungsgesetz wird gebildet in den als gemeinsam 

definierten Projektbereichen. Die in den gemeinsamen 

Bereichen gewählten Arbeitnehmervertreter werden 

rechtlich Betriebsräten gleichgestellt. 
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Die in dem „Tarifvertrag zur Bildung eines gemeinsamen 

Betriebsrates“, s.a. Anhänge, definierte Vorgehensweise 

den „gemeinsamen Betriebsrat“ einfach durch den Ein-

satz eines Betriebsrats aus dem Betriebsrat der Konzern-

mutter zu ersetzen, stellt sich gegen die Festlegungen 

des §3 Betriebsverfassungsgesetz, und führt in der geüb-

ten Praxis zu folgenden Kalamitäten: 

Eine jede Betriebsratswahl Volkswagen ist juristisch 

anfechtbar 
Es wählen mehrere Tausend betriebsfremde Personen 

den VW-Betriebsrat mit, durch VW in Organisationsricht-

linien selbst bestätigt. Vertrauensleute aus den gemein-

samen Bereichen, die nicht bei Volkswagen beschäftigt 

sind, sind für gewisse Funktionen nicht wählbar, da sie 

betriebsfremd zu Volkswagen eingestuft sind.  

Eine jede von den „gemeinsamen Betriebsräten“ ver-

einbarte Betriebsvereinbarung ist ungültig   
Die von Volkswagen eingesetzten Betriebsräte schließen 

ohne Gremiumsbeteiligung Betriebsvereinbarungen ab, 

und unterschreiben diese, obwohl sie dafür keine Unter-

schriftsberechtigung haben, bzw. haben können. 

Nutzung des „gemeinsamen Betriebsrats“ um gegen 

die Tarifbindung zu verstoßen 
Die als „gemeinsame“ Betriebsräte eingesetzten Räte 

genehmigen Arbeitsverträge, die gegen den Manteltarif-

vertrag, sowohl von Volkswagen, wie auch der 
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damaligen AutoVision, verstoßen, und hebeln damit die 

Tarifbindung aus. 

Nutzung des „gemeinsamen Betriebsrats“ um Tarif-

vertragliche Regelungen zu umgehen 
Die von den „gemeinsamen Betriebsrat“ vereinbarten 

Betriebsvereinbarungen verstoßen mitunter direkt ge-

gen den geltenden Tarifvertrag, oder kollidieren auch 

mit schon bestehenden älteren Betriebsvereinbarungen, 

s.a. Anhang einer „unmöglichen Betriebsvereinbarung“ 

Nutzung des „gemeinsamen Betriebsrats“ um das 

Mitbestimmungsgesetz, oder das Drittelbeteiligungs-

gesetz zu umgehen 
Wird der „gemeinsame Betriebsrat“ für eine ganze Toch-

terfirma von VW eingesetzt, wie z.B. bei der VW GIS, 

dann wird durch die „nicht Wahl“ eines Betriebsrates di-

rekt die Mitbestimmung verletzt, da dann in der Folge 

keine Beteiligung im Aufsichtsrat, z.B. bei der Festlegung 

von Arbeitsplätzen, erfolgen kann.  

 

 

 

*Die Wahl eines Betriebsrates in der VW GIS wurde am 19.04.2021 beim damaligen 

Betriebsratsvorsitzenden VW Bernd Osterloh und seiner Stellvertreterin Daniela 

Cavallo eingefordert. Am 21.04.2021 antwortete Daniela Cavallo, und wenige Tage 

später trat Bernd Osterloh von seinem Amt zurück, und Daniela Cavallo übernahm 

den Betriebsratsvorsitz bei VW. Die Mail mitsamt aller Dokumente kann bei Nach-

weis eines verbindlichen juristischen Interesses über den Autor bezogen werden. 
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Der Beginn der Reise 
Eine Reise beginnt ja nicht erst mit dem Starttermin, 

sondern vorab müssen ja noch diverse Vorbereitungen 

getroffen werden. Und der Knecht (Knecht = Vertrauens-

mann der IG Metall) war wie viele andere zu der Zeit in 

einer sogenannten „externen Firma“ angestellt. 

Das ist etwas was in vielen großen Konzernen üblich ist, 

insbesondere wenn sie Aktiengesellschaften sind, weil 

dann allein dadurch schon die Zahlen besser aussehen, 

man hat ja dann nur wenige Mitarbeiter. Da die meisten 

Externen ja auch nicht tariflich gebunden sind, kann 

auch so mancher Tarifvertrag „unterlaufen“ werden, in-

dem jahrzehntelang ein Arbeitsplatz im Konzern, von ei-

nem Mitarbeiter, der formell nicht zum Konzern gehört, 

ausgefüllt wird. 

Einen Nachteil hat es aber dennoch, insbesondere bei 

technisch komplexen Abläufen ist das „Wissen um die 

Dinge“ nicht mehr in der Kontrolle des Auftraggebers. 

Um eben dieses „Wissen um die Dinge“ wieder zurück zu 

holen, wurde, für als strategisch wichtige IT-Bereiche be-

zeichnete Projekte, beschlossen ein sogenanntes Insour-

cing der IT-Mitarbeiter zu machen, zurück in den Kon-

zern. Dies kann im Anhang „AT-alt Betrugsdokumenta-

tion“ nachgelesen werden, Seite 1 u. 2 von 23. Das ein-

zige „Problem“ dabei waren die unterschiedlichen Ar-

beitszeiten, die dann zum Sündenfall führen.  
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Der Sündenfall 
Der klassische Sündenfall bezeichnet den verbotenen 

Genuss der Frucht vom „Baum der Erkenntnis“, und da-

rauffolgend die Verbannung aus dem Paradies. 

In dem Geschehen hier ist die Sünde, dass den Mitarbei-

tern nur eine Form des Arbeitsvertrages angeboten 

wurde, welche von vorneherein gegen den Manteltarif-

vertrag mit 35 Std./Wo. verstieß. Dies aber lastete man 

den unterschreibenden Mitarbeitern an, obwohl die Ver-

träge ja nun mal vom Vertragsgeber in Zusammenarbeit 

mit dem VW Betriebsrat und der IG Metall, ausgegeben 

wurden. 

Die Vertreibung war nun der konsequente Ausschluss 

von den vollen tariflichen Leistungen; von jeder jährli-

chen Erhöhung gab es im Schnitt nur 90%, und auch so 

manche Einzelleistungen gab es manchmal, aber öfters 

auch nicht. 

Die „Begründung“ für die Vertreibung aus dem Tarifpa-

radies gab es nur hinter vorgehaltener Hand: „Man sollte 

sich nicht zu wohl fühlen in dieser Vertragsform“. 

Die IGM-Mitgliedsbeiträge wurden dennoch akzeptiert, 

und der VW Betriebsrat ließ sich auch gerne von den Au-

toVisions-Mitarbeitern mitwählen, obwohl die ja (eigent-

lich) einen eigenen Betriebsrat hatten, der regelmäßig 

eine Zeitung schrieb, zu Ostern und Weihnachten 

grüßte, und einmal pro Jahr die Erfolgsprämie für alle 
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Mitarbeiter aushandelte. Etwas was der VW Betriebsrat 

nur für die VW Mitarbeiter tat, aber eben nicht für die 

„gemeinsamen Mitarbeiter“. 

Aber was ist denn das Verbotene daran Arbeitsverträge 

abzuschließen, die gegen den Tarifvertrag verstoßen? 

Dies ist der §3 Tarifvertragsgesetz (1), was besagt „Tarif-

gebunden sind die Mitglieder der Tarifvertragsparteien 

und der Arbeitgeber, der selbst Partei des Tarifvertrags 

ist.“ 

Also wenn ich mich vertraglich binde an eine Arbeitszeit 

von 35 Std./Wo., dann kann ich nicht Arbeitsverträge 

mit 40 Std./Wo. abschließen, innerhalb des Tarifgerüsts, 

zumeist ein Stundenlohn im Tarifbereich. Und das gilt für 

VW wie für die damalige AutoVision, den beteiligten Ta-

rifpartner IG Metall, und die beteiligten Betriebsräte, 

welche nämlich die Amts-Pflicht haben auf die „Einhal-

tung der tariflichen Regularien“ zu achten. 

Die Sünde ist dann die Verabredung der Beteiligten es, 

also das Verbotene, dennoch zu tun, und es dann auch 

noch den Mitarbeitern anzulasten, welchen man den Ar-

beitsvertrag, und nur diese Version, angedient hatte. 

Der Sündenfall ist dann das Vertreiben der Betroffenen 

aus dem tariflichen Paradies, und das stets zu deren fi-

nanziellem Nachteil. Die Dokumentation dazu findet sich 

im Anhang „AT-alt Betrugsdokumentation“. 
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Das Imperium der Lügen 
Frei nach Jean Paul Marat: 

Nur wenige Menschen haben gesunde Vorstellungen 

von den Dingen. Die meisten klammern sich bloß an 

Wörter. 

Von den Wörtern getäuscht, verabscheuen die Men-

schen die abscheulichsten, mit schönen Wörtern ge-

schmückte Dinge nicht; und sie verabscheuen die löb-

lichsten Dinge, die als hässlich verschrien sind. 

Deshalb besteht der gewöhnliche Kunstgriff der Täu-

schenden darin, die Menschen in die Irre zu führen, in-

dem sie Wörter pervertieren.  
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